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Welt in Rot
 ▸ S A B I N E - C L AU D I A NO L D

C hristenverfolgung findet 
statt. Tag für Tag. In rund 
62 Staaten – einem Drit-

tel aller Nationen – wird die freie Re-
ligionsausübung eingeschränkt oder 
brutal verhindert. In diesen Ländern 
leben rund 350 Millionen Christinnen 
und Christen. So das Ergebnis der Do-
kumentation «Religionsfreiheit welt-
weit» des päpstlichen Hilfswerks «Kir-
che in Not» (ACN). Bei uns werden die-
se 350 Millionen verfolgten Christin-
nen und Christen jedoch kaum wahr-
genommen. Wer Christenverfolgung 
thematisiert, hört nicht selten den Vor-
wurf, gegen andere Religionen aufzu-
hetzen. Doch das 3. Jahrtausend – also 
die kurze Zeit seit 2001 – hat mehr Mär-
tyrer hervorgebracht als das 3. Jahr-
hundert, die Zeit der grossen Chris-
tenverfolgung durch die Römer, so die 
Studie von «Kirche in Not». Die ermor-
deten Christinnen und Christen lebten 
ihren Glauben in einem Kontext von 

Gewalt, sozialer Ungleichheit, Ausbeu-
tung sowie moralischer und ökologi-
scher Zerstörung. Die meisten von ih-
nen lebten, litten und starben in einer 
Welt, in der das Recht des Stärkeren 
gilt. Eines Stärkeren, dem ein christ-
liches Leben nichts wert ist und oh-
ne Repressionen ausgelöscht werden 
kann.

Bei uns steigt das Desinteresse am 
Christentum. Wohl auch, weil Reli-
gion – sogar von den sogenannten Leit-
medien – immer mal wieder als Feind 
der grossen Freiheit dämonisiert wird. 
Doch in anderen Ländern riskieren 
Menschen für ihr Christsein ihr Leben. 
Diskriminierung, Bedrohung und Ver-
folgung einzig aufgrund des Glaubens 
sind ihre Realität. Es ist richtig, dass 
Verstösse gegen die Religionsfreiheit, 
Diskriminierung, Verfolgung und Mord 
Angehörige aller Religionen treffen. Je-
doch sind am häufigsten Christen da-
von betroffen. Die Gründe dafür sind 
vielfältig. Ein Grund mag die Tatsache 
sein, dass wohl alle Religionen im Lau-

fe ihrer Geschichte irgendwann einmal 
missbraucht wurden, um politische, so-
ziale oder wirtschaftliche Interessen zu 
verschleiern. Ein weiterer Grund mag 
sein, dass Christen in vielen Ländern 
eine kleine Minderheit ohne politische 
Fürsprecher sind. Ihre weltkirchliche 
Ausrichtung macht sie gerade bei auto-
kratischen Herrschern besonders ver-
dächtig.

Diese weltkirchliche Ausrichtung 
– die Gewissheit, mit den Christinnen 
und Christen auf der ganzen Welt ver-
bunden zu sein – gibt unseren verfolg-
ten und unterdrückten Glaubensge-
schwistern nicht selten Kraft und Hoff-
nung. Umso schlimmer, wenn wir uns 
ihrer nicht einmal bewusst sind und le-
diglich um unsere eigenen, mitteleuro-
päischen Probleme kreisen. Die verfolg-
ten Christinnen und Christen brauchen 
unsere Hilfe. Sie brauchen unsere Auf-
merksamkeit, unsere Anteilnahme und 
unser Gebet. Es kann nicht sein, dass 
wir ihre tägliche, leidvolle Realität aus 
Angst, politisch nicht korrekt zu sein, 

totschweigen. Christenverfolgung ge-
hört thematisiert, ohne dabei das Leid 
und die Verfolgung anderer Religions-
gruppen zu übersehen.

Um dem grossen Schweigen beim 
Thema «Christenverfolgung» ent-
gegenzutreten, wurde vom interna-
tionalen Hilfswerk «Kirche in Not» im 
Jahre 2015 die weltweite Aktion «Red 
Week» ins Leben gerufen. Diese möch-
te mit der Farbe auf die Christenverfol-
gung aufmerksam machen. Während 
einiger Tage im November werden Ge-
bäude mit rotem Licht beleuchtet. Die-
ses Jahr findet die «Red Week» vom 
11. bis 19. November statt. Alle sind ein-
geladen, in dieser Zeit ganz besonders 
für verfolgte und bedrängte Christen 
zu beten und Kirchen, Klöster, öffent-
liche Gebäude oder Privathäuser rot zu 
beleuchten – in Erinnerung an das ver-
gossene Blut.
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Christinnen  
und Christen  
brauchen unsere  
Aufmerksamkeit, 
unsere Anteilnahme 
und unser Gebet.
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